
 

 

  
 

 
 
 
 
 

 

 
 
 

Euch ist heute der Heiland geboren, 
welcher ist Christus, der Herr,  

in der Stadt Davids.        
Lukas 2, 11 



 

 

Liebe Leserin, 
lieber Leser, 
 
das Jahr 2011 neigt sich 
dem Ende zu; ein ereig-
nisreiches Jahr. 
 
Gleich in den ersten 
Tagen des Jahres haben 
wir von vielen fleißigen 
Helfern unterstützt un-
sere Kirche geräumt. 
Seither treffen sich dort 
regelmäßig Planer, 
Baufachleute und unser 
Bauausschuss. Hand-
werker gehen ein und 
aus und die Kirchenre-
novierung ist ein Dau-
erbrenner auf der Ta-
gesordnung des Kir-
chengemeinderats. Je-
den ersten Montag im 
Monat um 18 Uhr las-
sen sich Gemeindeglie-
der und Interessierte 
von Pfarrer Wielandt 
über den Baufortschritt 
informieren. Der aktu-
elle Bautenstand lässt 
sich verkürzt so be-
schreiben: Die Kehrt-
wende ist geschafft. 
Nun kann der Auf- und 

Ausbau beginnen. 

Ziel ist es, am ersten 
Advent 2012 in die 
Kirche wieder einzu-
ziehen. 
 
Nicht nur in unserer 
Kirche bewegt sich et-
was, sondern wir als 
Kirchengemeinde sind 
ebenfalls in Bewegung. 
Zum ersten Advent 
2010 modifizierten wir 
unsere Gottesdienstord-
nung. Seither feiern wir 
sonntags einen zentra-
len Gottesdienst entwe-
der in Staffort oder in 
Büchenau. Schön, dass 
Sie dies angenommen 
haben und dazu beitra-
gen, dass wir als Kir-
chengemeinde zusam-
menwachsen. Darüber 
haben wir bei der Zwi-
schenvisitation Ende 
Oktober der Kommis-
sion berichtet. Aber 
nicht nur darüber, son-
dern auch über die Wei-
terentwicklung und den 
Stand der geschlos-
senen Vereinbarungen. 
Den Kind- und Kegel-
gottesdienst feierten wir 
in diesem Jahr zum 
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zweiten Mal; dieses Mal mit dem 
Obst- und Gartenbauverein zusam-
men. Gottesdienstlich eingebunden 
waren Erntedank und die Einwei-
hung des Backhauses und wir feier-
ten den Gottesdienst in der Öku-
mene. Ausgestaltet wurde er durch 
den Kirchen-, Kinder- und Posau-
nenchor sowie den Kindergarten. Er 
war außerdem in ein besonderes 
Rahmenprogramm eingebettet. 
Herzlichen Dank allen, die zu die-
sem gelungenen Gottesdienst bei-
getragen haben, vor allem dem 
Obst- und Gartenbauverein. Unsere 
weitere Vereinbarung, ein Konzept 
für eine „offene Kirche“ zu entwi-
ckeln, geschieht derzeit eher im 
Verborgenen. Im Wesentlichen 
wurden dazu die baulichen Erfor-
dernisse festgelegt, in die Umset-
zung gegeben und Erkenntnisse aus 
einem Seminarbesuch aufgearbeitet 
und weiterentwickelt. Die Rahmen-

bedingungen stehen also. Daraus 
wollen wir bis zur Wiedereröffnung 
der Kirche ein fertiges, lebbares 
Konzept erstellen. Die Visitations-
kommission hat die Weiterent-
wicklung der Zielvereinbarungen, 
die Zielstrebigkeit und das Engage-
ment sehr beeindruckt. 
 
Das Kirchenjahr 2011 war bewegt; 
die Kirche bewegte sich, wir begeg-
neten uns auf unterschiedliche Art 
und Weise. Wir feierten andere Got-
tesdienste und Gottesdienste an un-
terschiedlichen Orten und zu un-
terschiedlichen Anlässen. Weitere 
Angebote rundeten das kirchenge-
meindliche Leben ab. 
 
Aber nicht nur Freud, sondern auch 
Leid haben wir als Kirchenge-
meinde in diesem Jahr erfahren. Der 
Kirchengemeinderat musste sich 
von Hermann Hecht verabschieden, 
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einem langjährigen, treuen und ge-
schätzten Kollegen. Er hat in unse-
rem Kreis eine Lücke hinterlassen. 
Trösten darf uns alle die Gewiss-
heit, dass er nun schauen darf, wor-
an er geglaubt hat. 
 
Das Jahr 2011 war ein „bewegtes 
Jahr“. Gemeinsam haben wir viel 
bewegt. Uns als Verantwortliche 
bewegt es immer wieder, dass Sie 
mit uns gehen auch in Veränderun-
gen hinein. Und eines bewegt uns 
vor allem: Sie geben reichlich, gern 
und vielfältig. Herzlichen Dank al-

len Gebern für die unterschiedlichen 
Gaben und die Freiheit zu geben. 
 
Eine gesegnete Advents- und Weih-
nachtszeit und einen guten Jahres-
übergang. Für das Jahr 2012 wün-
sche ich Ihnen auch im Namen der 
Kirchengemeinde und allen Ver-
antwortlichen Gottes reichen Segen. 
Bleiben Sie behütet und bewahrt. 
 

Horst Ernst 
Vorsitzender des  

Kirchengemeinderats
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Seit ich 2004 mei-
nen Dienst als Kli-
nikseelsorger in 
Bruchsal begon-
nen habe, faszinie-
ren mich die in ei-
nen Backstein ein-
geritzten Initialen 
19 O.Sch. 07. Sie befinden sich im 
linken der beiden Torhäuser der al-
ten Klinikmauer, die heute als Fahr-
rad-Unterstände genutzt werden. Da 
muss einer schon ziemlich fleißig 
gekratzt haben, um seinen „Servus“ 
im harten Backstein zu hinterlassen. 

Darum findet sich 
an dieser Stelle 
auch nur diese 
eine Hinterlassen-
schaft. Wer hier 
tätig war, bewies 
Durchhaltevermö-

gen. Ich frage 
mich seit langem, welche Ge-
schichte, welches Lebensschicksal 
wohl mit der Kurzbotschaft verbun-
den sein mag: Ein reiner Jugend-
scherz, eine Mutprobe, eine Liebes-
erklärung, ein Geburts- oder Gene-
sungsdatum? Bis heute ist die Sig-
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natur gut lesbar. Sie wird noch lan-
ge einem aufmerksamen Betrachter 
ins Auge fallen. 
 
Die Geburt Jesus Christi an Weih-
nachten kommt mir manchmal vor, 
wie so eine Kurznotiz: Irgendwann 
und irgendwo in der Weltgeschichte 
hat Gott sich eingekerbt in unsere 
Menschenwirklichkeit. Nicht allzu 
aufdringlich, eher unauffällig und 
nur für Leute, die genau hinschauen. 
Aber eben doch unübersehbar für 
den, der nach solchen Hinweisen 
Gottes in der Weltgeschichte sucht. 
 
In dem unscheinbaren Dorf Bethle-
hem, in einem von der damaligen 
Weltmacht der Römer besetzten 
Land, wird unter zeichenhaften Um-
ständen ein Kind geboren. Und nur 
wer in den Schriften der bis dahin 
bekannten göttlichen Offenbarung - 
unserem heutigen Alten Testament - 
bewandert war, konnte die Zeichen 
deuten: Der lang ersehnte Retter 
war geboren. Gott hat es endlich 
wahr gemacht, was schon die Pro-
pheten verheißen haben:  
 
Doch was fangen wir mit so einer 
Kurznotiz an? Natürlich füllen die 
Berichte von Jesu Verkündigung, 
seine Worte und Wunder manche 
Wissenslücke und helfen uns, die 

Begleitumstände der Geburt Jesus 
Christi wenigstens im Rückblick zu 
begreifen. Doch kann ich auch den 
Jünger Thomas verstehen, wie er 
nach Jesu Auferstehung nur ein 
dringendes Bedürfnis hat: Mit den 
Händen selbst die Wundmale des 
Auferstandenen ertasten zu können. 
Erzählen kann man uns viel. Aber 
erst was ich mit allen Sinnen selbst 
erleben kann, verbindet sich zur ei-
genen Wahrheit. 
 
Was gäbe ich dafür, wenn wir heute 
noch an Weihnachten unsere Finger 
in die Kerben legen und Gottes Sig-
natur in der Weltgeschichte selbst 
ertasten könnten! Wenn wir mit ei-
genen Ohren die Botschaft der En-
gel auf dem Felde vernehmen und 
aus eigener Entscheidung uns auf-
machen würden, um den Stall mit 
dem Kindlein in der Krippe zu su-
chen. Selig sind zwar wohl die, die 
glauben ohne schauen zu müssen. 
Aber schön wär’s halt doch, ich 
könnte endlich meinem ach so auf-
geklärten Umfeld beweisen, dass 
Jesus tatsächlich geboren wurde und 
die wundersamen Geschichten der 
damaligen Zeit sich genau so zuge-
tragen haben, wie es die Evangelien 
berichten. 
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Doch wäre das wirklich ein Vorteil? 
Würde damit nicht plötzlich die 
ganze Weihnachtszeit überflüssig? 
Das Suchen nach der Wirklichkeit 
Gottes in unserer Welt ist zu einem 
jährlich wiederkehrenden Ritual 
geworden. Die Sehnsucht nach gött-
licher Zuwendung, nach Frieden 
und Geborgenheit angesichts spür-
barer innerer 
und äußerer 
Kälte, sie will 
jedes Jahr neu 
befriedet und 
mit den Ge-
schichten von 
der Geburt des 
Weltenretters 
einer höheren 
Macht unter-
stellt und anbe-
fohlen werden. 
Jedes Jahr legen wir neu das Ohr an 
die Verheißungen der Heiligen 
Nacht und ertasten wenigstens mit 
imaginären Händen die Spuren, die 
Gott über Nacht hier auf Erden hin-
terließ. 
 
Dabei mag zwar unserem wissen-
schaftlich geschulten Geist manches 
Detail der damaligen Vorgänge un-
beantwortet bleiben. Der Glaube 
wird dadurch aber dennoch gestärkt. 

Denn er sagt uns Jahr für 

Jahr: An Heilig Abend ist unsere 
Hoffnung geboren, Grund einer in-
neren Sehnsucht danach, dass das 
Gute auf dieser Welt unbesiegbar 
seinen Anfang genommen hat und 
sich niemals mehr ganz verdrängen 
lassen wird. Und das beruhigt mich: 
Wer diese Sehnsucht nachvollzie-
hen und mitempfinden kann, in des-

sen Herz be-
findet sich 
auch bereits ei-
ne Hinterlas-
senschaft Got-
tes. Wenn wir 
auch niemals 
ganz begreifen 
werden, so dür-
fen wir doch 
der Signatur 
Gottes in unse-
rer Seele ver-

trauen und uns immer wieder neu 
mit glaubendem Staunen den Ge-
schehnissen von damals, der Krippe 
in Bethlehem nähern. 
 
Gottes Hinterlassenschaft mag noch 
so unscheinbar und dürftig erschei-
nen. Sie erweist sich als widerstän-
dig und beharrlich – auch gegen alle 
Selbstvergessenheit der Christen-
heit, gegen Konsumterror oder 
Kriegsgeschrei der weltlichen Ein-
flussfaktoren. 

Ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist 
uns gegeben, und die Herrschaft ruht 

auf seinen Schultern; und er heißt Wun-
der-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Frie-
de-Fürst; auf dass seine Herrschaft 

groß werde und des Friedens kein Ende 
auf dem Thron Davids und in seinem 

Königreich, dass er’s stärke und stütze 
durch Recht und Gerechtigkeit von nun 
an bis in Ewigkeit. Solches wird tun der 

Eifer des Herrn Zebaoth.  
(Jesaja 9, 5+6) 
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Wenn wir dieses Jahr mangels eige-
ner Kirche unser Stafforter Krip-
penspiel in der Dreschhalle erleben, 
dann mag vielleicht ein klein wenig 
von der Ärmlichkeit aufflackern, in 
der Jesus damals zur Welt kam. Und 
bei der Bescherung am Abend kön-
nen wir nachfühlen, wie reich wir 
uns von Gott beschenkt fühlen dür-
fen. Im Lichterglanz der Christ-
baumkerzen mag doch hoffentlich 
immer wieder die Herrlichkeit der 
himmlischen Heerscharen am 
Himmel aufblitzen, als die Hirten 
auf dem Feld von der Geburt ihres 
Heilands erfahren. Und in der Stille 
der Tage zwischen den Jahren, nach 
all der Betriebsamkeit und Anstren-
gung der Festtage, wünsche ich uns 

die Erfahrung des Friedens, die die 
drei Weisen aus dem Morgenland 
gespürt haben müssen, als sie nach 
langer Suche den neu geborenen 
König endlich gefunden hatten. 
 
So lasst uns auch dieses Jahr wieder 
miteinander auf Spurensuche gehen 
und miteinander die Hoffnungszei-
chen entdecken, die Gott in der 
Heilsgeschichte hinterlassen hat, 
damit auch wir nicht verloren wer-
den, sondern das ewige Leben ha-
ben. Ich wünsche Ihnen eine geseg-
nete Advents- und Weihnachtszeit 
2011! 
 

Bernhard Wielandt 
Pfarrer 
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Als größte Beein-
trächtigung für die 
Gemeindeglieder in 
der bisherigen Bau-
zeit wurde mir in 
den vergangenen 
Wochen gleich 
mehrmals der feh-
lende Glocken-
schlag und die ste-
hende Turmuhr 
rückgemeldet. Da-
bei handelt es sich 
allerdings um das 
beste Zeichen für 
alle Bewohner Stafforts, dass die 
Elektriker nach langem Warten ihre 
Arbeiten aufgenommen haben. Seit 
Wochen nun sind sie dran. Zunächst 
wurden die Schlitze gefräst und 
Verbindungen durch die dicken 
Kirchenmauern gebohrt. Danach 
wurden die verschiedenen Kabel 
eingezogen. Darüber werden künf-
tig die Lautsprecheranlage, Mess-
fühler für die Heizung, Stromver-
sorgungen für Steckdosen, Lampen 
und technische Geräte betrieben. 
Immer wieder mussten Feinabstim-
mungen getroffen werden: Wo ge-
nau sollen die Lichtauslässe in die 
Holzdecke gebohrt werden, wo soll-

ten die Steckdosen sinnvoller-

weise sitzen, wo 
verstecken wir einen 
Lautsprecher, den 
man zwar hören, 
aber bestenfalls gar 
nicht sehen soll? 
Manchmal musste 
auch über die 
Kabelführung heiß 
debattiert werden. In 
einem historischen 
Gebäude sind an 
den meisten Stellen 
detailgerechte Ab-
sprachen und Lö-

sungen notwendig. Aber nun sind 
die meisten Arbeiten verrichtet und 
für den überwiegenden Teil der 
kniffligen Fälle Lösungsansätze und 
Kompromisse gefunden. Bis Mitte 
Dezember soll die Elektrik dann fer-
tig verlegt sein. Und um die Ein-
gangsfrage zu beantworten: Ab dem 
1. Advent läuft auch die Turmuhr 
wieder. Die dazu notwendige 
Funksteuerung wurde provisorisch 
wieder in Betrieb genommen. Zur 
Endmontage im Schaltschrank der 
Sakristei muss sie dann kurzzeitig 
noch einmal außer Funktion gesetzt 
werden. Das wird dann eine kurze 
Periode im Sommer nächsten Jahres 
betreffen. 
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Seit dem 23. November ist die Bau-
heizung voll im Gange. Zum Schutz 
vor Staub und schweren Lasten 
wurden dazu von der Heizungsbau-
firma Schutzhauben auf die Luf-
tauslässe angebracht. Die Dielenbö-
den auf den Emporen sind mit 
neuen Dielenbrettern wieder ge-
schlossen worden. Die alten Nut- 
und Feder-Bretter waren durch den 
Ausbau zu sehr beschädigt worden. 
Auch in diesen Böden sind die 
Wärmetauscher für die Beheizung 
auf den Emporen bereits eingelas-
sen. 
 
Die Verglasung des Anbaus ist in-
zwischen begonnen worden. Die 
Rahmen sind gesetzt. Sobald das 
Glas geliefert wird, kann der Anbau 
wetterdicht geschlossen werden. 
Dann macht auch die Bauheizung 
erst richtig Sinn. Hoffen wir, dass 
auch die Wärmedämmung und die 
Blecharbeiten an der Außenfassade 
bald beginnen können. Dann lässt 

sich das künftige Erscheinungsbild 
des Anbaus erst richtig ermessen. 
 
Vor den restlichen Putzarbeiten des 
Gipsers müssen nun noch die 
Steinmetzarbeiten im Innenraum er-
folgen. Durch Bohrungen im histo-
rischen Mauerwerk sind an 
manchen Stellen Schäden im Natur-
sandstein entstanden, die nun 
denkmalgerecht repariert werden 
müssen. Dies sorgt für manche Tage 
Verzögerung, weil der Stein im 
denkmalgeschützten Gebäude nicht 
mit fließendem Wasser gefräst wer-
den kann. Die Staubentwicklung bei 
einer trockenen Bearbeitung des 
Steins mit der Diamant-Scheibe 
lässt keine parallelen Arbeiten im 
Innenraum zu. 
 
Bereits im November hat ein Zim-
mermann eine Korrektur der Statik 
des Dachstuhls vorgenommen. Das 
Gebälk und das aus Backsteinen 
gemauerte Deckengewölbe sollten 
dadurch voneinander getrennt wer-
den. Ursprünglich sind manche ei-
sernen Verschraubungen des Bal-
kenwerks in das Gewölbe einge-
mauert gewesen. Dadurch haben 
sich in der Decke große Risse erge-
ben, da große mechanische Einwir-
kungen auf Turm und Dach (z.B. 
Wind oder das Schwingen der 
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Glocken) sich direkt bis auf das De-
ckengewölbe übertragen haben. Es 
wird uns versprochen, dass sich 
durch diese Maßnahme künftig kei-
ne so großen Risse in der Raum-
schale mehr bilden werden. 
 
Nach dem Gipser soll der Fliesenle-
ger mit der Nivellierung des Est-
richs beginnen und anfangen, die 
Fliesen nach einem über Computer-
Zeichnung genau festgelegten Ras-
ter zu verlegen. Die neu angefertig-
ten Repliken werden nun geschlos-
sen im Altarraum verlegt. Der ge-
reinigte Altbestand findet in den 
Gängen im Kirchenschiff erneute 
Verwendung. 

Sobald die Fliesen verlegt 
sind, können die Holzpo-
deste im Boden durch den 
Schreiner eingebaut werden. 
Erst danach kann das Gerüst 
gestellt werden und es fol-
gen die Malerarbeiten. Bis 
dahin befinden wir uns aber 
bestimmt schon im neuen 
Jahr und hoffen, dass die 

gröbsten Arbeiten bis dahin abge-
schlossen sind und endlich auch 
einmal erkennbar wird, welch schö-
nen Kirchenraum wir künftig genie-
ßen dürfen. 
 
So geht nun schon dieses erste Bau-
jahr seinem Ende entgegen. Bitte 
bleiben Sie uns mit Ihrem un-
terstützenden Gebet und Ihrer über-
wältigenden Spendenbereitschaft 
auch weiterhin gewogen! Senden 
Sie uns in dieser kalten Jahreszeit 
warme Gedanken für die Baube-
sprechungen vor Ort. Und nehmen 
Sie reichlich an den Informations-
veranstaltungen teil, die wir auch im 
kommenden Jahr wieder anbieten. 
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Wir laden herzlich ein zu den 
nächsten Baustellenführungen: 

Montag, 2. Januar 2012 
Montag, 6. Februar 2012 
Montag, 5. März 2012 

jeweils 18 Uhr 

Dann werden wir diese große Kraft-
anstrengung gemeinsam zu einem 
guten Ende bringen können. Herzli-
chen Dank für alles, was Sie für uns 
tun! 
 

Bernhard Wielandt 
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Mein Name ist Laura 
Bender und ich bin 20 
Jahre alt. Ich wohne mit 
meinem Freund zusam-
men in Karlsruhe Dur-
lach. Meine persönli-
chen Interessen bestehen 
aus Sport, Lesen und 
Babysitten.  
 
Ich habe 2008 mit der 
Ausbildung zur Erziehe-
rin in Bruchsal auf dem „Sancta 
Maria“ angefangen und diese im Ju-
li 2011 erfolgreich beendet. Nach 
diesen drei schulischen Jahren folgt 
nun das Anerkennungsjahr, das ich 
seit dem 1. September 2011 in Stu-
tensee-Staffort  

im evangelischen Kin-
dergarten Arche Noah 
absolviere. Das Aner-
kennungsjahr wird im 
August 2012 zu Ende 
sein.  
 
Ich habe schon sehr vie-
le schöne Erfahrungen in 
verschiedenen Einrich-
tungen gemacht und bin 
mir sicher, dass ich hier 

auch tolle Erfahrungen sammeln 
werde.  
 
Ich freue mich sehr auf eine ge-
meinsame und gute Zusammenar-
beit.  

Laura Bender
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Auch in diesem Jahr ernteten wir 
unsere Trauben vom Kindergarten 
und mit Hilfe von Herrn Till und 
Herrn Süß vom Obst- und Garten-
bau Verein Staffort stellten wir 
Traubensaft her.  

Alle Kinder probierten von dem le-
ckeren Traubensaft. 
 
Vielen Dank noch einmal an Herrn 
Till und Herrn Süß! 
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Am Freitag, den 14.10.2011 fuhren 
16 aufgeregte Seeräuber (unsere 
Schulanfänger) des Kindergartens 
„Arche Noah“ mit der Stadtbahn 
von Spöck nach Blankenloch zum 
Konzert eines Kinderliedermachers 
Jonathan Böttcher. Schon in der 
Bahn waren alle aufgeregt,  was da 
wohl so alles in der evangelischen 
Kirche passieren wird.  
 
Als wir unsere Plätze gefunden hat-
ten, ging es endlich los. Jonathan 

Böttcher eröffnete sein Kon-

zert mit dem  Lied „Gott hat die 
Welt gemacht“, das auch mit Bewe-
gungen gesungen wurde. Danach 
folgten viele Stücke, mal mit Bewe-
gung und mal ohne. Und obwohl 
wir die Lieder vorher nicht gekannt 
hatten, konnten wir ganz schnell 
mitsingen.  
 
Nach einer tollen Stunde mit Ge-
sang, Lachen, passenden Texten 
von Pfarrer Seiter  und einem Duft-
öl auf der Hand machten wir uns auf 
den Rückweg. Vorher mussten wir 
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aber die CD von Jonathan noch kau-
fen, denn die Lieder „Gott hat die 
Welt gemacht“ und „das Chamäle-
on“ wollten alle gerne nochmal hö-
ren. Und so durften alle 
Mitfahrenden in der Stadtbahn hö-

ren, auf was für einem tollen Kon-
zert wir waren. 
 
Vielen Dank an alle Mamas, die den 
Fahrdienst übernommen haben. 
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Wie jedes Jahr erin-
nern wir uns gerne an 
den heiligen Martin. 
 
„Ich habe eine La-
terne, die leuchtet so 
hell in der Nacht. 
Am Himmel alle 
Sterne sind auch 
schon aufgewacht.“ 
 
Am Donnerstag, den 
10.11.2011 um 16.30 Uhr trafen 
sich alle Kinder im Kindergarten 
Arche Noah in Staffort zum Mit ih-
ren selbstgebastelten Laternen liefen 
die Kinder und ihre Erzieherinnen 

vom Hof 
aus über die 
Wiesen und 
durch ei-
nige Stra-
ßen von 

Staffort. 
Während-

dessen sangen die 
Kinder die erlernten 
Laternenlieder wie 
z.B. „Durch die Stra-
ßen auf und nieder“, 
„Laterne, Laterne, 
Sonne, Mond und 
Sterne.“ 
 
Zwischendurch bil-
deten wir einige Male 
einen gemeinsamen 

Kreis und durchbrachen mit unseren 
Laternen die Dunkelheit. Die Kin-
der erfuhren hierbei eine gemütliche 
Atmosphäre. Im Abschluss trafen 
sich alle Kindergartenkinder mit ih-
ren Erzieherinnen und den Eltern, 
die dazu gestoßen sind, im Schulhof 
der Grundschule zum gemeinsamen 
Singen. Hier wurde die gemütliche 
Atmosphäre des Lichtes an die El-
tern weitergegeben. 

 
Ute Grünfelder 
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Am Samstag, den 29.10.2011 war 
die Bethelsammlung der Konfir-
manden, die ein voller Erfolg war. 
Ich hätte nie geglaubt, dass so viele 
Leute spenden würden. 
 
Als wir Büchenauer am Samstag-
morgen gegen halb zehn in Büche-
nau in Au in den Buchen alle ver-
sammelt waren, dachte ich, es wäre 
eine kleine Aktion, die vielleicht ei-
ne Stunde dauern würde. Doch da 
hatte ich mich getäuscht! Wir fuh-

ren gerade durch die Gustav-

Laforsch Straße, als ich bemerkte, 
dass unser Traktoranhänger, obwohl 
wir nicht einmal zwei Straßen hinter 
uns hatten, schon zur Hälfte beladen 
war. 
 
Ab und zu war es ein wenig eklig, 
die Säcke anzufassen, da die Leute 
sie über Nacht hinausgestellt hatten 
und sie manchmal richtig nass wa-
ren. Doch das schreckte uns nicht ab 
und wir sammelten fleißig weiter 
bis der Platz immer enger wurde 

Hinten von links: Daniela Feucht (Stellvertreterin), Katharina Koop (Vorsit-
zende), Maria-Chiara Blaurock (Schriftführerin), Michael Geggus 

 

Vorne von links: Janine Döbelin, Cathrin Knötig (Kassiererin),  
Angela Neudatschin 
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aus Staffort: 
Marie Barié, Jan Ernst, Maximilian Golfier, Selina Grimm, Maximilian Heß, 
Lea Huß, Dorothea Meier, Kim Nägele, Lea Naumann, Luis Nold (fehlt auf 
dem Bild), Alexander Pelka, Daniel Siegel, Selina Simon, Yannik Streibel 

 

aus Büchenau: 
Simon Geißler, Lisa Maihack, Tarek Petersen, Robin Ruckenbrod, 

Laura Schäffner, Leon Stadler, Alessandro Rieger (fehlt auf dem Bild) 

und wir uns zum Teil sogar auf den 
Traktor setzen mussten.  
 
Als der Traktoranhänger kurz vor 
dem Auseinanderfallen stand, fuh-
ren wir endlich nach Staffort, um 
die Säcke abzuladen. In Staffort an-
gekommen waren wir total ver-
blüfft: In der Dreschhalle lagen 
schon hunderte von Säcken, die die 
Stafforter alle gesammelt hatten. 
Außerdem kamen oft neue Trakto-

ren mit Säcken an. Tja, jetzt sahen 
wir doch nicht mehr so gut mit un-
seren paar Säcken aus. Aber egal.  
 
Die Brezeln und die Getränke nach 
der Sammlung waren eine Beloh-
nung für alle! Hinterher habe ich er-
fahren, dass 9 Tonnen Altkleider 
gesammelt wurden. Insgesamt hat 
es mir sehr gut gefallen. 
 

Leon Stadler

�
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Am 11.11.2011 war es wieder so-
weit, der Martinsumzug fand statt. 
Dabei wollten wir von der Krabbel-
gruppe natürlich nicht fehlen. So 
haben wir Ende Oktober begonnen, 
unsere Laternen zu gestalten. Jedes 
Kind konnte sein Laternenpapier 
mit Handabdrücken oder eigenen 
spontanen Ideen gestalten. So war 
nicht immer nur das Papier bunt 
bemalt, sondern auch das eine oder 
andere Kind.  
 
Als die Laternen endlich fertig wa-
ren, konnten die Kinder endlich zu 
den Laternenliedern laufen, oder die 
Laterne auf Mamas Arm tragen. Da 
strahlte nicht nur das Licht in der 
Laterne, sondern auch das Gesicht 
der Kinder über die eigene Laterne, 
die so schön leuchtet.  
 
Aber wir haben nicht nur Laternen 
gebastelt und Lieder gesungen, son-
dern auch die Geschichte von Sankt 
Martin mit der Botschaft vom Hel-
fen und Teilen gehört. In dem Bil-
derbuch „Sankt Martin und der 
kleine Bär“ folgt der kleine Bär sei-
ner Besitzerin Marina auf seinen 

ersten Martinsumzug. Er hat 

sogar seine eigene Laterne dabei. 
Auf dem großen Platz werden sie 
Zeugen des Martinsspiels: Martin 
teilt mit dem armen, frierenden 
Bettler seinen warmen Mantel. Der 
Bär ist verwirrt und versteht das al-
les nicht so ganz, aber Marina hilft 
ihm mit Erklärungen weiter. Als das 
Martinsspiel vorbei ist, sehen sie ei-
nen kleinen weinenden Jungen. Er 
ist traurig, da er seine Laterne verlo-
ren hat. Kurzerhand beschließt der 
kleine Bär es Martin gleichzutun 
und schenkt dem Jungen seine ei-
gene Laterne. Der kleine Junge freut 
sich riesig und der kleine Bär und 
Marina gehen gut gelaunt nach 
Hause - sie teilen sich einfach ihr 
Licht.  
 
Mit diesen Gedanken haben wir am 
Martinsumzug teilgenommen und 
die eine oder andere Martinsgans 
miteinander geteilt.  
 
An dieser Stelle möchten wir uns 
noch recht herzlich beim Kinder-
garten Arche Noah für das Aushel-
fen und Teilen mit Farben und Pa-
pieren bedanken! Dankeschön! 

Jasmin Gamer 
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Unser Kinderchor lädt alle Kinder 
der ersten bis siebten Klasse aus 
Staffort und Büchenau zum Mitsin-
gen ein.  
 
Wir proben immer mittwochs von 
16.30 bis 17.15 Uhr im evangeli-
schen Gemeindehaus Staffort. 
 
In pädagogisch fundierter Aus-
richtung lernen die Kinder ihre 
Stimme und ihren „Klangkörper“ 
kennen. Gerade Singen fördert, an-
ders als die Sprache oder ein In-
strument, ein ganzheitliches Wahr-
nehmungsvermögen nach innen 
und nach außen. Es schärft somit 
die Sinne, körperliche Koordination 
und die Musikalität gleichermaßen. 
In der Gemeinschaft wird die sozi-
ale Kompetenz und durch Auftritte 
die eigene Persönlichkeit wachsen.  

Mit Freude ist immer wieder fest-
zustellen, wie die Kinder sich über 
die Zeit zu persönlichkeitsstarken 
Solisten entwickeln. Leider sind oft 
aus Alters- oder Schulgründen ge-
rade dann wieder Abgänge zu be-
dauern. Darum ist der Kinderchor 
immer wieder auf Nachwuchs an-
gewiesen. 
 
Als evangelischer Kinderchor ha-
ben wir natürlich neben Kinder- 
und Spaßliedern auch christliches 
Liedgut im Repertoire.  
 
Unsere nächsten Auftritte sind am 
Heiligen Abend und bei einem 
Kinderkonzert am Sonntag, den 11. 
März um 15.00 Uhr im Gemein-
dehaus zu Gunsten des Blanken-
locher Tafelladens. 
 

Schau doch ein-
fach mal unver-
bindlich bei uns 
vorbei, wir freuen 
uns über jede 
neue Stimme.                                     
 

Iris Wielandt�
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Heilig Abend, 24. Dezember  
um 17 Uhr  
in der Dreschhalle Staffort 

�����+���������
�
Liebe Gemeinde,  
 
es würde uns freuen, wenn Sie am 
Heiligen Abend mit uns Kindern 
vom Kindergottesdienst auf eine 
kleine Zeitreise kommen würden. 
Dieses Mal nicht in der Kirche – 
sondern in der Dreschhalle!  
 
Auf Ihr Kommen freuen sich das 
Kindergottesdienstteam und die 
Kinder.
 
 
 

'���,	�0�+0����/�
�

Bis 2012 ist ja noch ein bisschen 
hin. Aber als kleiner Vorgeschmack 
auf den Altjahresabend soll dieses 
Bild dienen. 

      
"Meine Kraft ist in den Schwachen 
mächtig" - die Jahreslosung 2012 ist 
ein kraftvoller Zuspruch und eine 
große Verheißung. Es lohnt, sich in-
tensiver mit ihr auseinander zu-
setzen und herauszufinden, was die-
ses Jesuswort für uns heute 
bedeuten kann. 
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Nur der, der Krisen erlebt hat, kann 
glaubhaft von Schwachheit und der 
Macht Gottes reden. 
 
An einigen Stellen der Bibel kann 
man lesen, dass Menschen schwach 
sind und Gott stark. Der Apostel 
Paulus geht noch einen Schritt wei-
ter, wenn er feststellt: „Nur, wenn 
ich mich schwach fühle, dann kann 
Gott stark sein.“ Heißt das nun, dass 
alle Christen Schwächlinge  sind? 
Und was hat die Jahreslosung mit 
Spinat zu tun? 

 

Die Antwort auf diese und noch 
mehr Fragen gibt es am Silvester-
abend!  
 
Gottesdienst zum Jahresabschluss 
mit den Glühwürmern am 
31.12.2011 um 18.00 Uhr in der 
kath. Kirche Staffort  
 
Der Gottesdienst wird von uns 
Glühwürmern gestaltet, die Predigt 
hält Prädikantin Beate Freiberger.  
Freiberger.   

Dieter Freiberger 
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Auch im neuen Jahr 2012 laden die 
Liebenzeller Gemeinschaft, der AB-
Verein Staffort und unsere Kirchen-
gemeinde alle Christen hier vor Ort 
eine Woche lang zum gemeinsamen 
Gebet. Die Allianzwoche steht unter 
der dem Thema: „Verwandelt durch 
Jesus Christus“. 
 
Im Wesentlichen wollen wir am Ge-
samtkonzept des Vorjahres festhal-
ten. Die einzelnen Angebote sind 
über die ganze Woche verteilt. Un-
ser Programm endet mit dem ge-
meinsamen Gebetsabend, zu dem 
wir vor allem auch junge Christin-
nen und Christen herzlich einladen! 

Bitte unterstützen Sie durch unser 
gemeinsames Gebet die Allianz al-
ler evangelisch geprägten Gruppie-
rungen in Staffort und lassen Sie 
sich mit uns verwandeln durch Jesus 
Christus. 
 
Die Veranstaltungsorte: 

Katholische Kirche Staffort,  
Weingartener Straße 70 

Gemeinschaftshaus der LZG,  
Seestraße 3 

AB-Vereinsheim,  
Weingartener Straße 42 

Evangelisches Gemeindehaus 
Gartenstraße 29 
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Die Angebote im Einzelnen: 
 
Sonntag, 08.01.2012 
10.00 Uhr Gottesdienst   kath. Kirche Staffort 
16.00 Uhr Gebetsgemeinschaft  AB-Vereinsheim 

Montag, 09.01.2012  
16.00 Uhr Gebetsgemeinschaft  AB-Vereinsheim 
19.30 Uhr liturgischer Tagesausklang Gemeinschaftshaus der LZG 

Dienstag, 10.01.2012  
19.30 Uhr liturgischer Tagesausklang Gemeinschaftshaus der LZG 

Mittwoch, 11.01.2012  
16.00 Uhr Gebetsgemeinschaft  AB-Vereinsheim 
19.30 Uhr liturgischer Tagesausklang Gemeinschaftshaus der LZG 

Donnerstag, 12.01.2012  
19.30 Uhr liturgischer Tagesausklang Gemeinschaftshaus der LZG 

Freitag, 13.01.2012  
19.30 Uhr Gebetsabend   Ev. Gemeindehaus 

�
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An Heilig Abend sitzen vier Familien in nebenstehenden Häusern zusam-
men am festlich gedeckten Tisch. Welches Weihnachtsessen gibt es bei 
welcher Familie und welche Kugelfarben zieren die Christbäume? 
 
Familie Bauers Hausnummer ist größere, als die Hausnummer der Fami-
lie, die Würstchen isst.  
Die Fondue-Esser haben eine kleinere Hausnummer, als die Bewohner mit 
den silbernen Kugeln. Die Ente und die Würstchen werden nebeneinander 
serviert.  
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Ebenfalls nebeneinander sitzen Fondue- und Würstchenessen am Tisch.  
Familie Müller isst Gans. Im Haus der roten Kugeln gibt es Fondue.  
Würstchen und silberne Kugeln findet man im gleichen Haus. Das Haus 
mit den goldenen Kugeln hat eine größere Hausnummer, als die Gans-
Esser.  
Die Gans steht bei der Familie mit blauen Kugeln auf dem Tisch. 
Bei Familie Meier gibt es Würstchen.  
Wo wohnt Familie Schmidt? 
 
 
 
   1      2       3         4 
 
 
Name 
 

    

 
Essen 
 

    

 
Farbe 
 

    

�
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Durch die Taufe wurden in die Gemeinde aufgenommen:�

aus Staffort 
18.09.2011     Robin Joshua Schöner, Im Unterfeld 32 
27.09.2011      Sarah Elena Süß, An der Nachtweide 9 

aus Büchenau 
18.09.2011  Marco Petzold, Im Kleinfeld 9 
27.09.2011      Theo Meier, Albert-Einstein-Str. 38�

21 



 

 

Das Fest der diamentenen Hochzeit feierten:   

aus Staffort 
26.11.2011      Gertrud und Arnold Hauck,  Bruchstr. 16 
 
In der Hoffnung auf die Auferstehung wurden kirchlich bestattet:�

aus Staffort 
13.09.2011     Renate Maier, geb. Kögel, Lutherstr. 19                     
13.10.2011 Lore Hauth, geb. Hengst, Brühlstr. 22  
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Hoch oben ich sitze, 
bin klasse, bin spitze. 
Keiner mir gleicht, 
bin unerreicht. 
Schau’ von oben herab, 
reiß’ auf die Klapp’. 
Ich bin eben dreist, 
ein freier Geist. 
Ich fühle mich free. 
Kikeriki, kikeriki. 
 
Ich bin hoch erhaben, 
umschwärmt von Raben, 
bin eben elitär, 

wer kann mir, wer 

das Wasser wohl reichen; 
ich such’ meinesgleichen. 
Ich bin ein Genie! 
Kikeriki, kikeriki. 
Ich thron’ auf dem Turm 
bei Regen, bei Sturm 
zwischen Himmel und Erden, 
was soll mir werden, 
so ganz ohne Schlag; 
wohl keiner mich mag 
leiden und sodann 
traf mich der Bann. 
Vergeblich ich schrie: 
Kikeriki, kikeriki. 
 
Ich sitz’ auf der Zinne, 
grüble und sinne, 
bei Tag, bei der Nacht 
ob das mit Bedacht 
geschehen, warum 
sollt’ ich gar sein stumm? 
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Ich bin doch ganz wichtig 
oder tick ich nicht richtig. 
Ich weiß nicht mehr wie. 
Kikeriki, kikeriki. 
Ich sitze hoch oben, 
wie abgeschoben, 
wie abgeschnitten, 
hab’ still nur gelitten. 
Denn meine Stimm’ 
war einfach dahin. 
Was sollte ich tun, 
wollt’ keinesfalls ruhn, 
dauert’s auch übers Jahr 
bis sie wieder da. 
Ich brauche sie. 
Kikeriki, kikeriki 
 
Ich blicke mich um, 
verhalten und stumm. 
Über allem ich steh’, 
trotzdem tut es weh, 
erfahren zu müssen, 
mein Ruf sei verschlissen, 
einfach dahin 
und ich bin 
geduldet, ach nur 
von Lieb’ keine Spur. 
Jetzt frage ich Sie. 
Kikeriki, kikeriki. 
 
Ich bin’s euer Hahn, 
denkt doch daran, 
bin harmlos, bin ehrlich, 
ganz ungefährlich. 

Den Mund nehm’ ich wohl, 
manchmal zu voll. 
Mit Sprüchen und Ränken 
will niemanden kränken, 
es geht um den Kick, 
den besonderen Blick, 
die Rundum-Sicht, 
um mehr geht es nicht. 
Ich bitte Sie. 
Kikeriki, kikeriki. 
 
Ich bin, wie ich bin, 
ist das so schlimm? 
Von diesem Fleck, 
kriegt mich keiner weg. 
Ich bleibe mir treu 
ganz ohne Scheu. 
Schau’ hin und wieder 
von oben hernieder, 
erheb’ meine Stimm’ 
frag’ nach dem Sinn. 
Werde es wagen 
die Stunden zu schlagen, 
die Glocken lassen alle 
erklingen im Schalle. 
Ich grüße Sie. 
Kikeriki, kikeriki. 
 
Euer
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